Historisches Erbe braucht Zuwendung 

von uns allen 

Prächtiger Inventarband stellt Denkmalbestand im Berliner Bezirk Mitte vor

Trotz zahlloser Bombenschäden im Zweiten Weltkrieg und nachfolgender Abrisse hat sich in der Hauptstadt eine erstaunlich große Anzahl an historischen Bauwerken erhalten. Der Bezirk Mitte ist voll gestellt mit steinernen Zeugnissen von der Gotik bis zur Moderne. Für Denkmalpfleger ist dieser auch von Touristen viel bewunderte Bestand Lust und Last zugleich. Sie haben sich um seinen Erhalt zu kümmern, doch macht ihnen die prekäre Kassenlage des Landes Berlin schwer zu schaffen, diesen gesetzlichen Auftrag zu erfüllen. 

Bei der Vorstellung eines monumentalen, 3,5 Kilo schweren Prachtbandes über die historischen Bauten im Bezirk Mitte sprach jetzt Landeskonservator Jörg Haspel denn auch die Hoffnung aus, das Buch möge die Öffentlichkeit und die Politik stärker für bauliche Werte sensibilisieren. Das historische Erbe brauche Zuwendung von uns allen, nur so könne es überleben. Sorge bereitet Haspel vielfacher Leerstand abseits der berühmten Plätze und Boulevards, aber auch Missnutzung und Vandalismus. Es gebe bedeutende Monumente der Architekturgeschichte auch in Mitte, die kaum jemand kennt und sich dem entsprechend auch nicht in gutem zustand befinden. Für sie erhofft er sich eine Aufstockung der Landeszuschüsse sowie die Mobilisierung von Drittmitteln „Wenn unsere Denkmaltopographie das bewirken würde, hätte sie ein wesentliches Ziel erreicht“, so Haspel. 

Das durch seine präzisen Texte häufig mit ganz neuen bauhistorischen Erkenntnissen und seine hervorragenden Fotos bestechenden Buch bietet laut Haspel „Denkmalpflege satt“ und setzt Maßstäbe. Für die kommenden zwei Jahre sind ähnlich opulente Bände über den Industriestandort Schöneweide sowie Wedding, Tiergarten, Schöneberg und Wilmersdorf angekündigt. 

Das Buch über den Denkmalbestand im Stadtzentrum, allerdings ohne Tiergarten und Wedding, ist Teil der schon auf viele Bände angewachsenen Schriftenreihe „Denkmaltopographie Bundesrepublik Deutschland“. In zwölfjähriger Recherche wurden Informationen über 700 historische Bauwerke sowie einige Bodendenkmäler und Gartenanlagen ermittelt. Im Unterschied zu anderen traditionell nach Sakral-, Staats-, Privat und sonstigen Bauten gegliederten Denkmalinventaren, etwa dem „Dehio – Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler“, wird der Leser zu einem Rundgang zu größeren städtebaulichen Einheiten, etwa Unter den Linden, Weltkulturerbe Museumsinsel, Spandauer Vorstadt oder Friedrichswerder, eingeladen. Eine dem Buch beigelegte Denkmalkarte hilft bei der Orientierung, und eine Einleitung macht mit den wichtigsten Stationen der Stadt-, Bau- und Kunstgeschichte Berlins bekannt. 

Der Band „Denkmale in Berlin. Bezirk Mitte – Ortsteil Mitte“ wurde vom Landesdenkmalamt Berlin herausgegeben. Es hat 700 Seiten und 865 Abbildungen und erschien im Michael Imhof Verlag Petersberg. Der Preis beträgt 49,80 Euro. Obwohl der Band kein Taschenbuchformat hat und auch nicht billig ist, erwartet Verleger Michael Imhof eine gute Resonanz, vielleicht ähnlich wie einem im vergangenen Jahr edierten Inventarbuch über die Spandauer Vorstadt. Es war so schnell vergriffen, dass inzwischen eine zweite Auflage erschienen ist. 
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